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Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Arras und Albert , südlich der Somme und

an der Avre lebte der Artilleriekampf auf . Nege Er¬
kundungstätigkeit hielt an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In kräftigem Angriff brachen wir gestern in das

Hohengelände südwestlich von Noyon ein.
Westlich der Matz nahmen wir die französischen

Stellungen bei Mertemer und Oroillers und stießen über
Cuvilly hinaus vor . Östlich der Matz wurden die Höhen
von Eury erobert . Trotz zähen feindlichen Wiederstandes
erkämpfte Infanterie den Weg durch die Wälder von
Nicquebourg und Lamotte und wmf den Feind über
Beurmont -Mareul zurück Südlich und südöstlich von
Lassigny drangen wir weit in den Wald von Thiescourt
ein . Heftige Gegenangriffe der Franzosen wurden ab¬
gewiesen . Wir machten etwa 8000 Gefangene und er¬
beuteten Geschütze.

An der Front von der Oise bis Reims ist die Lage
Unverändert . Örtliche Kämpfe nördlich der Aisne , nord¬
westlich von Chateau Thierry und bei Vrigny brachten
Gefangene ein.

Gestern wurden 37 feindliche Flugzeuge und sechs
Fesselballone abgeschossen . Leutnant Kroll errang seinen
27 . und 28 ., Leutnant Udet seinen 27 ., Leutnant Kirstein
seinen 23 . Luftsieg.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorf.

Re«e loMfttion in Mlmd.
Moskau , 9 . Juni.
Der Ausfühlende Hauptausschuh nahm in seiner

gestrigen Sitzung einen bolschewistischen Antrag an , durch
welchen das Kriegskommiffariat aufgefordert wird , inner¬
halb einer Woche die zwangsweise Mobilisation der
Bauern und Arbeiter zu proklamieren . Diese Maßnahme
wurde getroffen angesichts der Agitation der Eegenrevo-
kutionäre , welche die Verpflegungskrise dazu zu benutzen
suchen , die Herrschaft der Kapitalisten und Agrarier
wisderherzustelleu.

Simmmn znk iw.
EP . Bern , 8 . Juni.
Der bekannte militärische Berichterstatter des „ Berner

Bund " , Hermann Stegemann , schreibt heute zur Kriegs-
kage u . a . : „ Zum oie 'tten Mals ist es den Verbündeten
gelungen , die Front wiederherzustellen , die von dem
beuischen Anprall in Stücke geschlagen wurde , aber die
Initiative war und ist auf deutscher Seite und die Ver¬
zehrung lebender und technischer Kräfte ist aus Seiten
ber Verbündeten so groß daß sie nicht mehr mit den
Verlusten des Angreifers in Vergleich gesetzt werden
kann . Die deutschen Operationen haben nacheinander
Zur Bedrohung von Amiens , Hazebrouk und Paris ge¬
führt , zahlreiche Verbindungen durchschnitten und die
Front an die Linie Hazebrouk -Amiens -Paries -Chalons
herangetragen . Der englische Heeresflllgel ist operativer
Lähmung anheimgefallen und auf beiden Flügeln von
Durchbruch und Umfassung bedroht , der linke Flügel
bes französischen Heeres zwischen der Oise und Marne
gestaut und die französische Ostfront um einen Teil ihrer
rückwärtigen Verbindung gebracht worden . Die drei
großen Straßen haben die strategische Lage der Alliierten
sehr schwer beeinträchtigt und nicht nur sämtliche eng¬

lischen und französischen Reserven in die Front gerufen,
sondern auch die amerikanischen Kontingente gezwungen,
sich als Abschnittsreserven ins Feuer zu werfen , sodaß
von der Bildung einer großen strategischen Reserve als
Manövriermasse auf Seiten der Alliierten kaum noch
gesprochen werden kann ."

Mnniis MnMnltsmWl.
EP . Zürich 8 . Juni.

Der Schweizerische Preßtelegraph meldet aus Lon¬
don : Sir Geddes , der Minister für nationale Vertei¬
digung erklärte , daß heute die Regierung dringlicher
als je an das Land einen Appell richten müßte , der
Armee die nötigen Soldaten zu verschaffen . Die Ne¬
gierung sei gezwungen , aus den Privatindustrisn , aus
den Bergwerken und aus den Mirnitionswerkstätten
Soldaten zu requirieren . Die Regierung habe die
Tragweite dieses Beschlusses wohl erwogen , ehe sie ihn
gefaßt habe.

ÄstKles und Bon  Nah u . Fern.

Flörsheim a . M ., den 11 . Juni 1918.

s Fliegerleutnant Karl Becker gefallen . Wer noch
vor 14 Tagen den jungen frischen Menschen in Urlaub
gesehen hat will es nicht fassen , daß er heute schon tot
in der Gruft liegt . Und doch ist es so : Am Freitag
Mittag erhielt die Familie des Gastwirtes Adam Becker
diese traurige , telegrafische Nachricht . Es war sein
letzter Kampsflug , zu dem der hoffnungsvolle , junge
Offizier über die feindlichen Linien im Westen aufge¬
stiegen war ; ein schmerzliches Geschick, das wir jedoch
alle tagtäglich vor Augen haben müssen . Es ist dies
das furchbare Geschehen des Weltkrieges , das bereits
mehr als 12 Millionen Tote ohne die Millionen Ver¬
stümmelter auf den Schlachtfeldern Europas gelassen

hat . Das einzige , was wir bei jeder Trauerbotschaft,
die eine Familie unsrer Gemeinde trifft , wünschen und
mit ganzem Herzen ersehnten , ist das Ende des grauen¬
vollen Völkermordens , durch das alle Länderverbluten . —
Um der hartgeprüften Familie Becker , die im Krieg
bereits einen Schwiegersohn , Herr Laßmann verloren
hat und außer einem kürzest Telegramm keinerlei nähere
Nachrichten über den Tod ihres Sohnes besitzt , nicht
vorzugreifen , bringen wir diese Trauermär erst heute.
Ist doch der alte Vater des Gefallenen erst kurz von
einer schwerer Krankheit genesen , während die Mutter
kurz vor Kriegsausbruch gestorben war . Wir gehen
nicht fehl , wenn wir sagen , daß die ganze Gemeinde
aufrichtigen Anteil an dem Eeschickder Schwerbetroffenen
nimmt . Karl Becker war von Beruf Lehrer . In allen
Lebenslagen ist er sich gleich geblieben ; falschen Stolz
hat er nie besessen und das hat ihm alle zu Freunden
gemacht , die ihn gekannt haben . Er scheute sich auch
als Leutnant nicht , im Betrieb des Vaters bei Urlaubs¬
besuchen wieder einmal die Zügel in die Hand zu
nehmen . Als er uns während seines letzten Urlaubs
einen Besuch abstattete , erzählte er ohne Rühmen von
seinem neuen Handwerk und freute sich, daß noch mehr
Flörsheimer bei der Flugwaffe Dienst tuen . „ Hoffent¬
lich überstehen sie alle die Gefahren in der Luft " meinte
er . Ihm selbst ist dieser Wunsch leider nicht zur Wahr¬
heit geworden und schon nach 14 Tagen müssen wir
ihm diesen Nachruf schreiben . Wahrlich , es ist schwer
für die Zurückbleibenden und Hinterbliebenen . Dem
Toten ist leicht . Er ruht in Frieden ! Flörsheim legt
einen grünen Kranz auf sein frisches Grab und wird
seiner nicht vergessen.

w Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt Oswald
Schwarz , Sohn des Wasserbauarbeiters Joh . Jos . Schwarz
dahier . Wir gratulieren unserem tapferen Mitbürger
zu dieser ehrenvollen Auszeichnung , die er recht lange
Jahre bei guter Gesundheit tragen möge.



Vermischtes.

Zrrni.
Rosenmond— so heißt der Juni , der freudige erste

Sommermonat im Bolksmund. Bringt er doch die stets
sehnlich und in diesen sreudenarmen Zeiten noch sehn¬
licher als sonst erwartenden„Tage der Rosen". Überall
prangt es nach des Maimonats üppiger Entfaltung der
Natur in leuchtenden Farben : ein betäubender Duft geht
von der Pracht der Gärten aus, wenn erst die Königin
der Blumen ihre Hülle gesprengt hat und sich in ihrer
strahlenden Schönheit darbietet. Doch zuvor sendet die
Lindenblüte ihre süßen Düfte in die lauen Sommernächte
hinaus; in denen ein lichter Schimmer das Firmament
erhellt und nach kurzen Stunden der Dunkelheit von
neuem das strahlende, hochstehende Tagesgestirn empor¬
führt. Draußen, in der Weite der Felder, spielt der
Wind in den wogenden Ähren. Das Korn blüht, und
wie eine Verheißung der nicht mehr fernen Erntezeit liegt
es über dem reifenden Segen. Die ganze Hoffnung des
Landwirts knüpft sich iu dieser Zeit des Jahres an das
Gedeihen der Feldfrüchte, und mit Sorge blickt er zum
Himmel empor, sei es, daß sich nach glühender Sommer¬
hitze das Firmament mit schwerem Gewölk bedeckt, sei
es, daß nach Wochen feuchtkühlen Regenwetters die Sonne
immer noch nicht wieder sieghaft durchbrechen will. Beides
ist gleich von Übel. Oft genug kommt es ja vor, daß
schon der Juni die Erntedaussichten stark beeinträchtigt.
Pflegt er doch die letzten Kälterückfälle des Jahres zu
bringen, die den Früchten in Feld und Garten verhäng¬
nisvoll werden können, wenn auch Frost nur noch
sehr selten ist und, selbst wenn er sich einmal einstellen
sollte, kaum noch Schaden zu tun vermag. Besonders
berüchtigt sind in dieser Hinsicht die Kälterückfälle in der
zweiten Monatswoche, die stets mit anhaltenden Regen¬
güssen und rauhen Nordwestwinden einhergehen. Sie
bedeuten in manchen Gegenden Deutschlands den auf¬
fälligsten Rückgang in dem normalen, im allgemeinen
gleichmäßigen Temperaturanstieg, der gegen Ende Januar
beginnt, um in den Hundstagen die größte Höhe zu er¬
reichen, und dieser Rückgang ist weit ausgeprägter als
der in den Tagender sogenannten Eisheiligen des Mai.
Ist dieser Rückfall erst überwunden, so besteht im all¬
gemeinen keine Gefahr mehr, und selbst in vorwiegend
regnerischen Sommern pflegt dann die Wärme bis zur
Erntezeit ausgiebig genug zu sein, um die Feldfrüchte
zum Reifen zu bringen. Die Bauernregel freilich besagt,
daß auch Junikälte ihr gutes für die reifende Ernte haben
kann, denn: „Nordwind im Juni weht Korn ins Land"
heißt es. Ein anderer Spruch vertritt allergings die
umgekehrte Meinung: „Wenn kalt und naß der Juni
war. verdirbt er leicht das ganze Jahr ." Hoffen wir
darum, daß uns der Wettergott hold gesinnt ist und uns
dem Ziel einer guten und reichen Ernte, deren wir so
notwendig bedürfen, ein tüchtiges Stück näher bringt!

Wucherpreise für Kirschen. Seit einigen Tagen
treiben Wucherer und Schleichhandel im rheinhessischen
Kirschengebiet in schamloser Weise ihr Unwesen. Das
Wettrennen der Händler, besonders solcher aus nord¬
deutschen Industriestädten, treibt die Preise von Tag zu
Tag sprunghaft in die Höhe. Erzeuger und Händler
kümmern sich nicht um Höchstpreise und Ausweisvor¬
schriften. In Budenheim, Finthen, Heidesheim und
Rieder-Ingelheim, wo die Kirschen seit einigen Tagen
zentnerweise geerntet werden, zahlen die Händler jetzt
1,20 bis 1,50 Mk. für das Pfund. Im Munitionsdepot
Uhlerborn wurden am Donnerstag Kirschen zum Klein¬
verkaufspreis von 2,60 für das Pfund rasch abgesetzt.
Die zahlreichen legitimierten Aufkäufer der hessischen
Landesobststelle erhielten zu dem Höchstpreise(50 Pfg.
für das Pfund) bisher noch keine Ware. Alles wird
im Schleichhandel zu Wucherpreisen abgesetzt, die der
Mittelstand und die Arbeiterbevölkerung überhaupt nicht

bezahlen können. Werden nicht schleunigst behördliche
Maßnahmen getroffen, dann droht die gesamte heffische
Frühobsternte in den dunklen Kanälen des Schleichhan
dels zu verschwinden.

Bücherschau.
Schlaf und Traum. Der Schlaf und sein bald neckischer,

bald quälender Begleiter, der Traum, haben als rätsel¬
hafte Dämmerzustände von jeher die Einbildungskraft
der Menschen beschäftigt.und die wunderbarsten Auffas¬
sungen und Erklärungen hervorgerufen. Erst der tief¬
schürfenden Seelenkunde unserer Zeit, die auf die Vor¬
gänge bewußten Empfindens und der gesamten durch
Nerven und Gehirn vermittelten Geistestätigkeit ein
überraschend Helles Licht geworfen hat, war es Vorbe¬
halten, eine klare Einsicht in das wahre Wesen dieser
alltäglichen und doch wahren Verständnis bis dahin
so fremden Erscheinungen anzubahuen. Wer den Schleier,
der über diesen unseren treuesten Lebensgenossen, dem
Schlaf und dem Traum, ruht, zu heben wünscht— und
wer solle das nicht wünschen? —, der greife nach Fischer
— Defoys „Schlafen und Träumen", der neuesten
Buchbeilage des „Kosmos". Er wird nicht nur die
Freude geläuterterE kentnis schöpfen, sondern auch nicht
hoch genug zu schätzenden Gewinn haben durch richtige
Anwendung dieser besseren Erkenntnis der beiden wicht¬
igen Daseinsformen, denn der Schlaf ist nicht, wie man
ihn seinem Anschein nach oft nennt, der „Bruder des
Todes", sondern die immer neue Quelle des Lebens,
und der Traum ist des Lebens unbewußter wunderlicher
Widerhall. —Dr. W Fischer— Defoy. Schlafen und
Träumen. 91 Seiten 8°. Kosmos-Verlag, Franckh'jche
Verlagshandlung, Stuttgart . Preis ungeb. M. 1.25, geb.M. 2—.

Wehrpflicht und Laufbahnen im deutschen Heere nebst Anhang.
Vierte verbesserte Auflage . Bearbeitet von Major Boysen . Mi¬
litär -Verlag von Zuckjchwerdt& To., Berlin -Steglitz , Schloß-Straße
41. Preis 2 Mark.

Das Buch, 112 Seiten stark, umfaßt : Armee- und Marineein
teilung — Wehrpflicht — Der Rekrut — Freiwilliger Eintritt—
Unteroffizierschulen, Schiffsjungendivision — Der Zwei und Mehr¬
jäh ng-Freiwillige — Der Einjahrig -Freiwillige —Die Kaputilanten-
laufbahn im deutschen Heere — und Anhang . Das Buch kann
bestens empfolen werden.

Ratschläge für Einjahrig -Freiwillige und Fahnenjunker des
deutschen Heeres vor ihrem Diensteintritt nebst Anhang . Vierte
verbesserte Auflage . Bearbeitet von Major Boysen . Militär -Ber
lag von Zuckschwerdt& Co , Berlin -Steglitz , Schloß-Straße 41.
Preis 2 Mark.

Das Buch, 125 Seiten stark, umfaßt : Wahl der Garnison und
des Truppenteils — Kostenberechnung — Eintritt in das Heer —
Bekleidung — Verpflegung — Ausrüstung und Berittenmachung
—Ausbildungsgang .Diensteinteilung und Ausbildungsstoff —Winke
für körperliche Vorbereitung . — Allgemeine Kentniffe über Ar
mee und Marine — Uebungs - und Beförderungsverhältnisse —
Offizierswahl — Eintritt als Fahnenjunker . Dazu bringt es im
Anhang : Muster für die zum Diensteintritt erforderlichen Scheine
und Erklärungen — Bezeichnung der körperlichen Fehler — Ee-
forderte Körpergrößen — Verzeichnis der Regimenter und Selbst¬
ständigen Bataillone — Vier Tafeln Uniformabzeichen — Karte
der Garnisonsorte des deutschen Heeres . Das Buch wird daher
jedem Einjährig -Freiwilligen und Fahnenjunker ein guter Berater

neigt war für orientalische Übertreibungen zu halten.
Der Reichtum des Buches ist damit nicht erschöpft.

Da ist das uralte Damaskus mit seiner Omaijaden-
moschee, Baalbek mit seinen herrlichen Ruinen aus
griechisch-römischer Zeit, der See Genezareth mit Liberias,
Kapernaum und all den Orten, deren Namen jedem
Christen und Juden geläufig sind,Nazareth und,Bethlehem,
Jericho und das Tote Meer. Kurz, Hedins„Jerusalem"
ist „keineswegs das geringste" unter den Kriegswerken
Hedins, im Gegenteil; birgt der Stoff selbst Ewigkeits¬
werte, die eben nur im Heiligen Lande zu finden find
und diesem Buche eine besonders große Gemeinde
schaffen werden.

Mir- s gga gwan KBM ■rffffilHTfg

Sven Hedin, „Jerusalem". Feldpostausgabe. 160
Seiten Text mit 25 Abbildungen und 1 Karte. (Leip¬
zig, F. A. Blockhaus.) Geheftet Mk. 150.

Jerusalem ist natürlich der Höhepunkt dieser Reise¬
schilderung. Wir wandern mit Hedin durch die engen,
holperigen Stufenstraßen der heiligen Stadt , lassen den
Zauber ihrer tibetartigen Landschaft auf uns wirken
und lauschen in ergriffener Andacht den Erinnerungen,
die der bibelkundige Führer im Garten Gethsemane,
an den Stationen der Via clolorosa und in der Kirche
des Heiligen Grabes in uns wachrust. Eigentümlich
„aktuell" mutet uns die Geschichte der Zerstörung Je¬
rusalems an — jedem drängen sich da Vergleiche mit
gegenwärtigen Zuständen auf! — und was er über
die Heuschreckenplage zu berichten weiß, zeigt schlagend
die Wahrheit der biblischen Erzählungen, die man ge-

Anordnurig
über den Verkehr zwischen Landwirt und Müller.
Auf Grund des § 65, Abs. 1 der Reichsgetreideord-

nung für die Ernte 1917 vom 21 Juni (R. G. Bl . S.
507) in Verbindung mit den dazu ergangenen Ausführ¬
ungsbestimmungen in der Preußischen Ausführungsan-
weisung vom7. Juli 1917(Sonderbeilage zu Nr. 30. des
Regierungsamtsblattes) ordne ich für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden folgendes an:

§ 1.
Der gesamte geschäftliche Verkehr zwischen Laudwirt

und den nur für Selbstversorger und Kommunalverbände
mahlenden Mühlen wird fortan auf die Tageszeit und
auf Werktage beschränkt. Ich untersage hiermit aus¬
drücklich den obengenanten Mühlen jedes Mahlen zur
Nachtzeit und an Sonn- und Feiertagen, soweit sie da¬
zu nicht in Form einer Ausnahmebewilligung eine be¬
sondere Erlaubnis vom Leiter des Kommunalverbandes
erhalten haben.

« . § 2.
Jede verbotswidrige Ablieferung von Getreide und

Abholung von Mehlerzeugnissen während der Dunkel¬
heit und an Sonn- und Feiertagen wird untersagt. Es
dürfen weder Mehlerzeugnisse heimlich in der Mühle
abgeholt, noch irgendwelche Getreidemengen dafür heim¬
lich verbracht werden.

8 3.
Ausnahmen von den Anordnungen können mit Rück¬

sicht auf besondere wirtschaftliche Verhältnisse von den
Leitern der Kommunalverbände(die Vorsitzenden der
Kreisausschüsse) zugelassen werden.

§ 4-
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu fünfzigtausend Mark, oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

§ 5.
Diese Anordnung tritt am 1. Mai 1918 in Kraft.
Wiesbaden, den 30. Mai 1918.

Der Regierungspräsident:
von Meister.

Wird hiermit veröffentlicht.

Jngeborg.
Roman von Fr . L e h ne . 211

„Wer das glaubt?! Wahrscheinlich werden Sie
wieder mal etwas auf dem Herzen haben! So, bitte,
treten Sie ein und trinken Sie ein Glas Portwein mir
zur Gesellschaft mit, ich bin ganz durchfroren."

„Vor allem möchte ich nochmals meine Neujahrs-
wünsche darbringen und mich erkundigen, wie Ihnen
der gestrige Abend bekommen ist." Er nahm von dem
Wem, der ihm soeben gereicht wurde. „Ich gestatte mir
auf Ihr Wohl —"

„Na, lieber Dietz, nun schießen Sie los und er-
leichtern Sie Ihr Herz; man sieht ja förmlich, wie
schwer etwas darauf lastet."

„Nein, im Gegenteil, diesmal vorbeigetroffen,"
lachte er, „mein Herz ist so leicht und froh, können Sie
es erraten — ich habe mich verlobt."

„Verlobt? Dietz, Sie treiben doch keinen schlechten
Scherz mit mir?" Förmlich erschrocken sah Frau von
Franziue aus.

„Nein, nein, auf Wort! Es drängt mich, Ihnen zu.
erst davon zu sagen, was vorläufig auch noch nicht
gleich offiziell fein kann, und deshalb geheim bleiben
muß. Doch Ihnen diese Tatsache zu verschweigen, wäre
em unrecht.

Er lächelte; venn er sah, wie Frau von Franzius
darauf brannte, den Namen seiner Erwählten zu hö¬
ren; er wollte sie ein wenig quälen, deshalb auch die
etwas umständliche Einleitung.
. . "Undumfo mehr," fuhr er fort, „um so mehr, da
ich mein Gluck bei Ihnen gefunden habe." Er machte
eme kleine Pause. „Cs ist nämlich Inge Roland."

. [PrrQtt9 $ rau  von Franzius jäh auf; sie schien
ernstlich base. „Ach, gehen Sie, Dietz, es ist nicht hübsch
vmi öhnen, mich so zum besten zu haben!" .

„Aber nein, liebste gnädige Frau —" er hielt ihre
Hand lest und bat: „Hören Sie mich doch ruhig an, es
ist so.' Und er erzählte ihr von seiner früheren Be-
kanntschaft mit Jngeborg Ellguth, und wie er sie dann
hier als gefeierte Künstlerin wiedergesehen, wie seine
Liebe immer tiefer geworden sei, und daß Inge nun
als schönstes Neujahrsgeschenkdie Seine geworden sei!

Aufs höchste erstaunt und überrascht hörte sie ihm
zu; das hätte sie nimmer gedacht!

„Das ist ja alles recht schön und gut, lieber Dietz,
und meines Einverständnisses und meines Glückwun¬
sches zu Ihrer Wahl können Sie ja sicher sein? Aber
was werden Ihre Eltern sagen? Willkommen wird
ihnen diese Schwiegertochter trotz ihrer hervorragenden
Eigenschaften nicht fein/ 7

„Davon bin ich auch überzeugt, hoffe aber, daß ich
alle Schwierigkeiten überwinden werde."

„Sind Sie dessen so sicher?" fragte die Baronin
ernst. „Schließlich wäre der Widerspruch Ihrer El-
tern gar nicht so ungerechtfertigt, eine Künstlerin, eine
Dame vom Theater."

Er war ein wenig ungeduldig geworden.
„Ich bitte Sie, wieviele meiner Standesgenossen

haben doch Bühnenkünstlerinnen heimgeführt— ist
denn das etwas so Seltenes, Aufregendes?"

„Für die Familie, die es trifft, jedesmal," be-
merkte sie trocken, „berücksichtigen Sie die strengen An-
schauungen besonders Ihrer Mutter, der eine bürger-
llche Schwiegertochter schon undenkbar wäre, um wie¬
viel mehr eine Schauspielerin."

„Nun ja," meinte er zögernd, „das dürfte meine
Mutter vorläufig gar nicht erfahren. Ich möchte, daß
sie Jngeborg kennen lernt, ohne überhaupt zu wissen
daß sie Künstlerin und meine Braut ist! Damit sie ihr
nicht gleich mit einem Vorurteil begegnet, denn Vor-
ukteile bei Mama auszurotten oder zu bekämpfen, hält
sehr schwer!" ....

Gleichzeitig bestimme ich. daß als Tageszeit für
die Monate März. April. Mai. Juni . Juli . August.
September, Oktober die Zeit von morgens 6 bis abends
9 Uhr und für die übrigen Monate November, Dezember,
Januar , Februar von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr
anzusehen ist. Einlieferer von Getreidebeständen und
Abholer von Erzeugnissen, überhaupt Personen, welche
außerhalb der genannten Zeit oder Sonntags und Fei¬
ertags in dem Mllhlenbesitz angetcoffen werden, machen
sich strafbar nach § 4 der vorstehenden Verordnung. Be¬
stände welche außerhalb der angesetzten Zeit angeliefert
werden, verfallen dem Kommunalverband ohne Bezahl¬
ung.

Wiesbaden, den 30. Mai 1918
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von Heimburg.

Frau von Franzius nickte. „Das weiß ich! Und
deshalb würde es gar keinen Zweck haben, wenn ich
meine Vermittelung asibiete. Von mir Empfohlene
sind immer verdächtig, und ich möchte Ihnen doch io
gern Helsen, lieber Dietz, wenn er Ihr Ernst ist."

„Bon Jngeborg lasse ich nicht, und sollte ich mich
darum mit der ganzen Welt verfeinden." An seinem
entschlossenen Gesicht, in dem die Augen so weich und

zu schade.
„Lassen Sie mich Nachdenken, Dietz. Vorläufig ist

!ü trs )lCeii? on3C1?oĉ ?och so neu und überraschend, ich
werde Ihnen aber helfen, so viel ich kann."

Er griff nach ihrer Hand.
„Das können Sie jetzt schon, verehrte Frau , da¬

chest 'durch- daß  Sie mir G« « ' 'geben Lngê uw'ei en
bei Ihnen zu sehen und zu sprechen."

Liebevoll sah sie ihn da an mit einem warmen Blick
aus ihren guten klugen Augen.

„Bon Herzen gern! Wenn Sie nachmittags Ibren
Tee ab iM zu bei mir nehmen wollen, werden Sie
Fraulem Roland ebenfalls bei mir treffen"

Er küßte ihre Hand. „Tausend Dank) Werde ich

entgegnete sie schelmisch. 1 H  '
fernen" „Ah, Besuch! Da möchte ich mich ent-
v. "-®0 doch , wer es ist. ich habe näm-

7- und als „Fräulein Roland" ge-

ich's êÄV 9tC 6 3U 2>i^ : " Se ;en Sic' dacht'
‘1& U3 ,! jl ( FortflKlI N<7 M - f )





k Endlich etwas Regen brachte der gestrige Montag.
Am Abend kam nochmals ein Spritzer. Leider sind
heute die Aussichten wieder dahin und scheint die liebe
Sonne nur ein Viertelstündchen ist von den paar ge¬
fallenen Tröpflein nichts mehr übrig. Was uns fehlt,
ist ein solider Landregen.

l Bereits am Samstag Nachmittag um3 Uhr konnten
wir, durch unseren Berliner Berichterstatter telegrafisch
unterrichtet, das Ergebnis der Neuwahl des Reichstags¬
präsidiums veröffentlichen. Die Frankfurter Blätter
waren schon gedruckt und brachten die Nachricht erst am
Sonntag morgen. Da soll noch einer behaupten, Flörs¬
heim wäre nicht auf der Höhe.

Zungwehr Flörsheim. Heute abend8 Uhr Übung
der Jungwehr für das Wehrturnen Schulhof Riedstraße.

ok. Die wichtigsten Bauernregeln für den Monat
Juni. 1. Brachmonat, warm, naß, kühl und trocken
giebt's was in die Milch zu brocken. 2. Juni trocken
mehr als naß, füllt mit gutem Wein das Faß. 3.
Wenn kalt und naß der Juni war, verdirbt er meist
das ganze Jahr . 4. Juni feucht und warm, macht den
Bauer nicht arm. 5. Im Juni ein Gewitterschauer
macht das Herz gar froh dem Bauer. 6. Was St.
Medardus (8. Juni ) für Wetter hält, solch Wetter auch
in die Ernte fällt. 7. Sankt Medard bringt keinen
Frost mehr, der dem Weinstock gefährlich wär. 8. Sechs
Wochen dauert ohne Frag' das Wetter vom Meoardus
tag. ~ . . . -

MmtimihiW.
Slls im Feld gefunden wurden einige zusammenge

bundene Schlüssel abgegeben. Eigentumsansprüche kön-
nen rm hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 5. geltend
gemacht werden.

Flörsheim a. M., den 11. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Nelumimchmg.
Zur Vermeidung von Kosten wird an die bald gefl.

Zahlung der Beträge zur landw. Berufsgenossenschaft
Landwrrtschaftskammer und Feldbestellung erinnert.

Flörsheim den 11. Juni 1918.
___ Die Eemsindekasie: Claas

MkWine-AiiWbe.
Die nächste Ausgabe von Margarine erfolgt am

Donnerstag, den 13. d. Mts . nachm.' 2 Uhr beginnend,
gegen Vorzeigung der Fett- und Butter-Ausweiskarten
Die Ausgabe erfolgt genau nach der Reihenfolge der
Kartennummem und zwar:

von 2—2Va Uhr von Nr. 1—300
., 2^2—3 „ „ „ 301—600
„ 3—31/2 „ „ „ 601—900
„ 31/2—4 „ „ „ 901 —Schluß.

n r~ tLm' il — "V - - — I Es erhalten:
«Ir,, 3Ä S“ - mi* 2 P --!. 100 ®'- Sliotfl. j. greife ». 0,40 TO.

„ 0,60 M.
„ 0,80 M.

Dann fängt das Laub zu stehen an. dann haben die
Vogel das Legen getan. 10. Vor Johanni (24. Juni)
bitt' um Regen, nachher kommt er ungelegen. 11.
Vor Johannistag kein Großbauer toben mag. 12. Wenn
der Kuckuck noch lange nach Johanni schreit, wird's
unfruchtbar und teure Zeit. 13. Regnet's am Sieben¬
schläfertag (27. Juni ), regnet's noch sieben Wochen
darnach. 14. Peter und Paul (29. Juni ) machen dem
Korn die Wurzel faul.

* Das diesjährige 64. Feldbergturnen findet am 28. 1 Alle Landwirte werden aufgefordert die Kartoffel
Julr statt. Das Landratsamt Usingen, zu dessen Bereich die durch die am Samstag u. Montag stattgefundene
der Feldberg gehört, hat jedoch die Abhaltung des Turn- Nevision festgestellte Mengen Morgen‘ Mittwoch vor-

„ 4 „ 150
> „ 6 „ 200
- " 8 „ 250 „ „ „ „ l .- M.
i „ mehr als 8 Pers.300 Er. Marg. z. Preisev. 1,20„
Flörsheim, den 12. Juni 1918.

_ Der Bürgermeister: Lauck.

BekanlitmiiAW.
tages von der Einrichtung besserer sanitärer Anlagen
abhängig gemacht. Bei den Wettkämpfen kommen dies¬
mal wieder der Völfungen-Preis (Verteidiger Turnver¬
ein Kreuznach) und der Jahnschild (Verteidiger Turn¬
verein Aschaffenburg) zum Austrag. In den Feldberg¬
ausschuß wurden gewählt Röbig-Rödelheim, Kleber-
Biebrich, Engel-Wiesbaden, Münch-Hachenburg und
Baumann-Oberursel.

j Hattersheim. Die Wiesbadener Strafkammer ver¬
urteilte den 16jührigen Sekundaner Jansen, Sohn des
hiesigen Postverwalters, wegen Entwendung von Feld¬
postpaketen für Kriegsgefangene zu vier Monaten Ge¬
fängnis.

Griesheima. M. Der 16jährige Sohn Gustav des
Fabrikdirektors Dr. Piftor ist im Main ertrunken. Auf
die Bergung der Leiche setzten die Eltern eine Belohn¬
ung von 500 Mark aus.

mittag zur Verladung an den hiesigen Eüterbahnhof
zu bringen. Um Unannehmlichkeiten zu verhüten bitte
um pünktliche Ablieferung.

Der Kommissionär
Altmaier.

Bekainitmchi« .
Es ist verschiedentlich Klage darüber geführt wordei

daß den Grundbesitzern durch die Tauben großer Schade
angerichtet werden. Ich mache die Besitzer von Taub-'l
hiermit darauf aufmerksam, ihre TaubeN einzuspere»
Sollten sich die Klagen wiederholen, so sehe ich mi«
veranlaßt strafbar gegen die betr. Taubenbesitzer votz"gehen. J

Flörsheim a. M., den 3. Juni 1918.
_ _ Der Bürgermeister: Lauck

WmimHiW.
. Das Volksbad ist von jetzt ab, wie folgt geöffnet
leden Freitag von nachmittags 1—8 Uhr für Frai^
und Samstags von vormittags 1—8 Uhr für Männe*

Das Mitbringen von kleinen Kindern zum Bade"
ist nicht zulässig.

Flörsheim, den 4. Juni 1918.
_ _ _ Der Bürgermeister: Lauck

Anmeldung zum Hilfsdienste.
Es wird wiederholt daraus hingewiesen, daß di*

Hllfsdrenstpflichtigen des Jahrgangs 1901, soweit
rv 17-  Lebensjahr erreicht haben, sich außer der M

Meldung zur Landsturmrolle, auch zur HilfsdienststammroH*
benn Einberufungsausschuß zu Wiesbaden, Dotzheim^
traße 1, Zimmer 12, oder bei dem zuständigen Bürge*

merster anzumelden haben.
Unterlassung der Anmeldung wird gemäß § 10 Absa§
2 der Verordnung vom 1. März 1917 (R. E. Bl. ö
204.) mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
bestreft.

, Dw Herren Bürgermeister ersuche ich um wiederholt"
ortsübliche Bekanntmachung.

Der Königliche Landrat:
_ von Heimburg.

jMiclm.
BeklmtmchW.

Am Mittwoch, den 12. ds. Mts ., nachmittags von
3—4 Uhr wird im hiesigen Rathaushof Butter und Eier
an Kranke gegen Vorzeigung eines kreisärztlichen Ältestes
ausgegeben.

Flörsheim a. M., den 11. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Todes -Anzeige.
ffioü dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

vorinittag 3 Uhr unsere innigstgeliebte, unveraeß-
lrche Mutter, Großmutter, Urgroßmutteru. Schwie¬
germutter, Frau

Karoline Born
geh. Eise!

nach kurzer Krankheit, im Alter von 81 Jahren
und versehen mit den hl. Sterbesakramenten, zu
sichm die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernd Hinterbliebenen:

Familie Gerhard Born,
,, Phil . Born,

t v . « Joh . Dieser.Flörsheim, den 11. Juni 1918.
Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, den

13. Jum , nachmittags 4 Uhr, vom Sterbehaus.
Feldbergstraße 8 aus.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch0>/g Uhr 2. Seelenamt für Barbara SchuhmacherHartman».
7 Uhr 2. Seelenamt für Elis. Heislitz.

Donnerstag 6i/2 Uhr 3. Seelenamt für Eduard Staubach.
zunfr 0ê ' Seöensme ffe ^ Verst . d. Bäcker- und Mülle!

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Mittwoch best. Seelenamt für die verstorbene Ehefrau ElisabethBarthenheier.
Donnerstag best. Amt für Adam Reinhart und Schwiegereltern
Fre,tag best. Seelenamt für den auf dem Felde der Ehre gefallene"

Gustav Sittiz , Eltern und Geschwister.
Samstag gest.  Jahramt für Katharina Rendel.

Schöne Dickwurzpfianzen
hat zu verkaufen g. Dehn.

Marmelade
wird jedes Quantum ohne Lebensmittelkarten abgegeben'

Bei Burkhar d Flefch , Hauptstraße 31.

Ullstein-Bücher
zu haben in der Buchhandlung von

Hmritz Dreistrarti-
ßrtrtrmfprftm &p 6

\
Todes -Anzeige.

Jäh und unerwartet erhielten wir die traurige
Nachricht , dass mein innigstgeliebter , hoffnungsvoller
Sohn , unser herzensguter , treubesorgter Bruder,
Schwager , Onkel , Neffe und Cousin

Leutnant

Lehrer
im Luftkampf gefallen ist.

ln tiefstem Schmerz

A. Becker u. Familie.
TlSrsbtlm, Eltville. Ctgei,

den 11. Juni 1918.

Wen Wen imö
Heiserst!!.

Hustensaft für Kinder
kl. Flasche 75 Pfg.

„ „ x Ö r Flasche 1 75 Mk.
Hustentropsen für Erwachsene

Flasche 75 Pfg.
Hustenpastillen

, die Schachtel1.25 Mk.
(Bester Ersatz für die fehlenden

Karamellen, Bonbons usw.)
Tussin-Hustentec, ein vorzügliches
Heilmittel (fein  sogen. Vorbella-
ungsartikel) bei allen Erkrank¬
ungen der Aimungsorgane und
katarrhalische Affektionen der Luft¬wege.

Das Paket 1.60 Mk.
Aerztlich empfohlen!

UMst zn!WM«

8«sng-
öücher
enrpfiehlt

Mürear jm t
Neugasse5

Eddersheim.

Im Fluge durch die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner Illustrierten Zeitung
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bring*'
Verlangen Sie gratis eine Probenummer  und d®”
Anfang des laufenden Romans von der Expedition d®**

Berliner Illustrierten Zeitung
Berlin SW 68, Kochstrasse 22—26.
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